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3u Ende denken
Die hemrische Kapitalbildung ist ins Stocken geraten ; die

Quellen, die auch in der bisherigen schweren Krise sich er-
-iebig zeigten, haben vorübergehend fast gänzlich zu stießen
Mgehört. Geht man den Gründen dafür nach, so stößt man
kld auf den Zentralpunkt aller wirtschaftlichen und Poli¬
tischen Schwierigkeiten der Gegenwart , aus Mangel an ver¬
trauen. Dieser Grund mag heute erklärlich erscheinen, aber
er hilft nicht weiter , im Gegenteil, er ist sehr schädlich. Was
geschiehtz. B . mit dem Geld, das bisher zur Sparkasse ge¬
brach wurde. Es wird in sehr vielen Fällen gehamstert, d. h.
zu Hause an einem mehr oder weniger sicheren Ort in Ver¬
wahrung gehalten, oder es wird zum Kauf großenteils un¬
nötiger Waren verwendet. Aus der anderen Seite verlangen
aber die Sparer , daß die Geldinstitute die bei ihnen abge¬
rufenen Gelder prompt auszahlen . Daß ein solches Miß¬
verhältnis aus die Dauer nicht möglich ist, liegt aus der Hand.
Denn alle Geldinstitute sind auf neue Einlagen angewiesen;
aus ihnen bestreiten sie in erster Linie die Auszahlungen ; nur
-er über den täglichen Auszahlungsbedatf hinausgehende Be¬
trag wird normalerweise bekanntlich in Hypotheken und son¬
stigen Wirtschaftskrediten angelegt. Bleiben Einzahlungen
aus, so sind Banken, Genossenschaften und Sparkassen ge¬
zwungen, Kredite zu kündigen, um dadurch die Mittel für die
Auszahlungen zu gewinnen . Diese Kreditkündigungen treffen
das Handwerk, die Landwirtschaft, den Hausbesitz, also alle die
Kreise, aus denen auch die Sparer stammen, sehr schwer. Aus
diesen kurzen Ueberlcgungen ergibt sich von selbst die not¬
wendige Folgerung:

Wenn, wie bis zur Mitte des Jahres , ein geregelter Ein-
und Auszahlungsverkehr von statten geht, der sich weitgehend
in sich selber ausgleicht, so werden wir auch über den kom¬
menden Winter genau so gut ohne irgendwelche Stostungen.
hinüberkommen, wie es im letzten gleichfalls schweren Winter
der Fall war . Es hangt also von uns selber ab, und die
vernünftige ruhige Einstellung der Bevölkerung während der
Zahlungskrise des Juli läßt die Hoffnung berechtigt erschei¬
nen, daß die Einzahlungen wieder stärker in Gang kommen.

Würltembers
Heilbronn 14. Okt. (Richtpreise für Weißriesling und

Trollinger vom Unterländer Weinbaugebiet.) Wie bei der
Tagung des Unterländer Weinparlaments gewünscht, wurden
am Dienstag abend im Hotel Central Heilbronn die Erzeuger¬
preise für die Spätforten Weißgemischt, Weißriesling , Trollin¬
ger neuer Ernte aus dem Heilbronner Weinbaugebiet fest¬
gesetzt. Die Beratung fand wie bei den bisherigen Preis¬
festsetzungen unter Leitung der Heilbronner Weinbörse statt
mit den Vertretern des Hotel- und Gastwirtegewerbes einer¬
seits und den Vertretern der Erzeuger und Weinbauorganisa¬
tionen andererseits , wobei diesmal die Landgemeinden ver¬
hältnismäßig zahlreich vertreten waren . In freier und offener
Aussprache einigte man sich bei gegenseitigem Verständnis auf
folgende Rahmenpreise für Weißriesling mit Silvaner 48—55
Reichsmark je Hektoliter (Weißgemischt), für Weißriesling 55
bis 60 R.M . je Hl., für Trollinger 60- 65 RM . je Hl. Es
wurde auch jetzt wieder betont, daß diese Preise nur Richt-
und Rchmenpreise für beide Teile (Erzeuger und Weinkäufer)
sein sollen. Der Wirt und Weinkäufer hat die Gewähr , inner¬
halb dieser Preise unbedingt Wein zu bekommen.

Antwort auf Kleine Anfrage
Stuttgart , 15. Okt. Die Kleine Anfrage der Abgeordneten

Hausmann und O- Kaim über die Gemeindewahlordnung hat
das Innenministerium wie folgt beantwortet:

Satz 2 des H 23 Abs. 2 der Gemeindewahlordnung be¬

stimmt, daß die amtlich hergestellten Stimmzettel nur in den
Wahlräumen an die Wähler ausgegeben werden. Der Nach¬
druck liegt hiebei auf dem Wort „ausgegeben". Der Sinn ist:
Wenn  die Stimmzettel an die Wähler ausgegeben werden
— statt haß sie ihnen zugesandt werden —, dann dürfen sie
nur in den Wahlräumen , nicht etwa in Vorräumen oder
anderen Orten außerhalb der Wahlräume ausgegeben werden.
Me Bestimmung wollte sicherstellen, daß die Wähler Len amt¬
lichen Stimmzettel unmittelbar aus der Hand der Behörde,
sei es durch Zusendung oder durch Ausgabe innerhalb der
Wahlräume , erhalten , damit Vertauschungen mit anderen
Stimmzetteln und sonstige Mißbräuche möglichst ausgeschlossen
werden. Der Zusendung der amtlichen Stimmzettel an die
Wähler steht also die Vorschrift des § 23 Abs. 2 Satz 2 der
Gemeindeordnung nicht entgegen.

Die Postabfindung als Etalsausgleich
Keine Schlachtsteuer

Stuttgart , 14. Okt. Wie die „Südd . Ztg ." von zuständiger
Seite erfährt , denkt der Finanzminister nicht daran , die
Schlachtsteüer einzuführen . Sie kann heute der notleidenden
Landwirtschaft schlechterdings nicht aufgezwungen werden.
Der Finanzminister glaubt , den Etat trotzdem ausgleichen zu
können, wenn endlich einmal das Reich eine größere Zahlung
aus der Postabfindung leistet, wozu es übrigens vertraglich
verpflichtet ist. Schon einige Zeit ist beim Staatsgerichtshof
eine Klage des Staates Württemberg gegen das Reich an¬
hängig. Die Verhandlungen wurden aber ausgesetzt, weil in
nächster Zeit entscheidende Besprechungen zwischen Finanz¬
minister Dr . Dehlinger und Reichskanzler Dr . Brüning statt¬
finden sollen. Dabei wird der Finanzminister selbstverständ¬
lich zum wiederholten Male darauf Hinweisen, daß das Land
Württemberg bezüglich der Sozialversicherung und der Steu¬
ern ein Ueberschußgebiet sei, so daß wir deshalb doppelt An¬
spruch auf die Bezahlung dieser Postabfindungssumme haben.
Doch selbst, wenn wir diese Zahlung vom Reich erhalten soll¬
ten, der Haushalt also ausgeglichen werden könnte, so wäre
trotzdem kein Grund zu irgendwelchem Optimismus . Die
Behauptung , man plane in Württemberg die Einführung der
Schlachtsteuer, konnte nur aus einer recht merkwürdigen
Quelle geschöpft worden sein. Der württembergische Finanz¬
minister hat im Jahre 1918 als Mitglied des Reichsschatz¬
amts einen Entwurf für eine Reichsschlachtsteuer gemacht.
Dieser Entwurf liegt beim Reichsfinanzministerium und der
württembergische Finanzminister hat ihn vor 14 Tagen brief¬
lich zurückverlangt. Daraus nun den Schluß zu ziehen, der
Finanzminister wolle die Schlachtsteuer einführen , ist zum
mindesten recht merkwürdig.

3n der Wut den Hals abgeschnitte«
Ulm, 15. Okt. Der ledige 35 Jahre alte Dienstknecht

Anton Gobs von Andelfingen, OA. Riedlingen, hatte sich vor
dem Schwurgericht wegen Mords zu verantworten . Er hat
am 13. Juli vorm. 9 Uhr der ledigen Dienstmagd Anna Schüt¬
ter , die wie er bei seinem Bruder in Dienst war , nach einer
Aussprache über Alimentensachen den Hals Lurchgeschnitten,
fodaß sie verblutete und bald darauf starb. Dann wollte er
den Leichnam in den Ofen schieben nud verbrennen , was ihm
aber nicht gelang. Er macht den Eindruck eines geistig min¬
derwertigen Menschen. Die Anna Schütter hatte schon drei
uneheliche Kinder . Der Angeklagte behauptet, sie hätte sich
in ganz aufdringlicher Art an ihn herangcmacht, sie sei
wiederholt, zur Nachtzeit in sein Schlafzimmer gekommen und
habe ihm versichert, „sie möchte ihn halt ". Der Angeklagte
will ihr erwidert haben, daß er nichts von ihr wolle, sie habe
ja ihren Peter . Am Montag , den 13. Juli d. I ., war nun
Markt in Riedlingen , auf den der Bauer und die Bäuerin
gingen. Der Angeklagte und die Anna waren allein zu Hause
und als er in die Küche gekommen sei, habe sie gesagt „Wa¬

rum bist du so gräg ?" (grätig ). Sie sei gleich auf ihn zu¬
gegangen und habe sich an ihm zu schaffen gemacht. „Ich will
einfach dich", habe sie gerufen und : „Ich habe schon deine»
Bruder gefragt, wenn deine Mutter noch leben würde, hätte
ich dich schon längst". Er habe dann angenommen, daß die
Anna Las Jawort wollte. Sie erklärte ihm, sie sei so dran
und das könne von ihm sein, sie ziehe kein viertes Kind aus.
Auf diese Drohung hin sei er in eine Wut gekommen, habe
ein Brotmesser geholt und habe der Anna einen Schnitt am
Hals beigebracht, daß Las Blut wie an einem Springbrunnen
floß. Als sie schrie, machte er den zweiten Schnitt und als
sie am Boden lag, holte er nochmals das Messer und machte
den dritten Schnitt , wobei er alle Kraft angewendet habe,
denn es sei auf etwas hartes gegangen, einen Knochen. Als
die Anna tot war , versuchte er zweimal, sie in den Ofen zu
schieben und verwendete zur Nachhilfe eine Ofengabel in der
Art einer kleinen Heugabel. Nach der Tat hatte er die Blut¬
spuren beseitigt, sich gewaschen und ist zu seinem -Schwager
gegangen. Komm nur gleich, sagte er zu diesem, heute geht
der Tag schon gut an, die Anna hat sich den Grind abgeschnit¬
ten. Als der Schwager sah, was geschehen war , holte er den
Landjäger und dieser die Gerichtskommission und auch die
Mordkommission von Mm wurde gerufen. Der Angeklagte
gestand die Tat mit all ihren Grausamkeiten ein, bestritt aber,
mit der Anna je einmal einen Verkehr gehabt zu haben. Sie
habe ihn einmal einen Lumpens . , einen krummen Hund,
einen Kunden geheißen, den sie noch erwürgen werde. Wäh¬
rend der Sachverständige Dr . Stanglmayer bei seinem ersten
Urteil der Meinung war , daß man den Angeklagten nicht in
eine Heilanstalt zur Untersuchung des Geisteszustandes zu
schicken brauche, kam er gestern nach der Vernehmung zu der
Meinung , daß man ihn doch zuerst auf seinen Geisteszustand
beobachten sollte. Das Gericht beschloß dementsprechend und
vertagte die Verhandlung auf unbestimmte Zeit.

Zur Einführung der Sütterliuschrift
Neue Fibeln erst 1833

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Wie schon vor
einigen Monaten mitgeteilt wurde, wird an den württember-
giscken Schulen vom Beginn des Schuljahres 1932'33 ab stu¬
fenweise die SÄtterlin -Schreibweise eingeführi . Das Kult¬
ministerium hat dazu die näheren Bestimmungen erlassen, die
demnächst in seinem Amtsblatt veröffentlicht werden. Damit
finden die Versuche über die Schriftreform , die an einer Reihe
von Schulen in den letzten Jahren angestellt wurden , ihren

!Abschluß. Zugleich sind einheitliche Vorschriften für die
'Lineatur der Hefte und Schiefertafeln erlassen worden, die
dem Vielerlei der Lineaturen ein Ende bereiten. Aus wirt¬
schaftlichen Gründen schließen sich die württembergischen Be¬
stimmungen eng an die badischen an, so daß für den Absatz
der Hefte und Tafeln ein größeres Wirtschaftsgeolet geschaffen
ist. Die neue Schrift wird nur stufenweise eingeführt , die
alten Hefte und Tafeln können deshalb ohne weiteres auf¬
gebraucht werden. Da sich herausgestellt hat, daß bei den
Buchbindermeistern und Schreibwnrenhändlern noch größere
Vorräte von Fibeln lagern , ist die Einführung der neuen Fibel
auf das Frühjahr 1933 verschoben worden.
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Der alte Herr sprang auf . Das Zimmer um ihn drehte

sich, die Möbel schienen einen wilden Tanz aufzuführen.
Er war zu sehr erschrocken. Und in -dieses Erschrecken
hinein schien ihm Haralds zornige Stimme zu tönen:

„Du wirst doch nicht im Ernst glauben , daß ich mein
Leben an der Seite dieses unbedeutenden Kindes zu¬
bringen will ? Ich habe euch ven Willen getan , und eines
Tages wird sich ja doch ein schicklicher Vorwand finden
lassen, um die verhaßte Fessel zu sprengen ."

Der alte .Herr setzte sich wieder . Die Knien zitterten ihm
N stark.

Mit dem seidenen Tuche wischte er sich über die Stirn.
Dann sagte er:

„Eva, das — ich bewundere dich. Du bist noch so jung!
Wie konntest du ein solches Werk der Entsagung schreiben?
Diese erschütternden Worte der Johanna Treben sind
deinem Herzen entstiegen ? Eva , du bist kein Kind mehr.
Du bist eine Frau , die man lieben mutz, wenn man an
Haralds Stelle stünde. Wie wäre es anders möglich."

Eva sah ihn an mit den großen , leuchtenden Augen.
Als habe sie seine letzten Worte überhört , sagte sie
leise:

„Harald liebt die Gräfin nicht mehr ."
„Gott sei Dank, Kind . Sie Hai ihm noch einige Briefe

hier in die Wohnung geschickt, die er allemal zornig zer¬
knüllte und vernichtete. Wenn Harald einmal mit etwas
lertig war , dann ist er es für immer ."

Der alte Herr entnahm seiner Brieftasche einen größe¬
ren Betrag.

„Nimm es an , Eva . Es macht mir Freude . Und be¬
diene dich des Geldes . Kaufe dir alles , was dir gefällt,
sch werde dir noch einen Kreditbrief ausstellen lassen. Du

wirst daraufhin in jedem Orte , auch im Ausland — kurz,
wohin dein Weg dich auch führen mag, Geld bekommen

'bei den betreffenden Banken , die darauf vermerkt sind.
Der Name Kardorf gilt noch etwas da draußen ."

Eva war jetzt schon so weit , daß sie sich herzlich über
das Geld freute.

„Soll ich es wirklich nehmen ?"
„Aber natürlich . Am liebsten würde ich dich begleiten.

Aber ich kann hier nicht fort , solange mein Herr Sohn
nicht so liebenswürdig ist und mich mal vertritt auf einige
Wochen. Aber du bist ja in Begleitung der Familie Volk¬
mar gut aufgehoben . Ich kenne sie als feine, vornehme
Menschen, die hier allgemeines Ansehen genießen. Sehe
ich dich denn noch einmal vor seiner Abreise ?"

„Wenn e.s dir recht ist. Vater , dann komme ich noch ein¬
mal zu dir . Wann treffe ich dich am sichersten?"

„Täglich um diese Zeit . Kind, mir ist noch ganz be¬
nommen zumute . Die kleine Eva Kardorf und Eva Hell¬
berg ein und dieselbe Person ? Ich werde wohl eine ganze
lange Zeit brauchen, um mich endgültig damit abzu-
sinden ."

Noch ein paar herzliche Worte bin und her, und Eva
ging in ihrem leicht beschwingten Schritt davon.

Kardorf sah ihr nach, sah, wie sie unten das Auto be¬
stieg und davon fuhr.

„Eine unbedeutende Frau ? Ein unbedeutendes Kind?
Harald , ou hast einen wundersamen Edelstein am Wege
liegen lassen. Auch ohne diese Begabung wäre es das
schöne Geschöpf wert gewesen, daß du ihr deine Liebe
zugewandt hättest. Starr dessen hast du einem wertlosen
Kiesel dein bestes Empfinden geschenkt. Denn ich weiß, daß
du schwer enttäuscht abgereist bist", dachte er.

In Monte Carlo war Hochbetrieb. Internationale Ge¬
sellschaft. Beste Klasse und dicht daneben zweifelhafteste
Elemente . Das sich immer wieder wiederholende Bild des
berühmten Spiel ortes

Die Spielleivenlch .,fr beherrschte die meisten Menschen.

Sie sahen nichts von der südlichen Schönheit der Natur.
Ihr Weg führte täglich in den Spielsaal . Zuweilen spielte
sich eine Tragödie ab. die möglichst vertuscht wurde vor
der Oeffcntlichkeit, denn Geschäft ist Geschäft, und hier
und da ein Selbstmord war nicht geeignet, Neulinge anzu¬
locken. Neulinge aber brauchte man auch.

Es mußte dem Bankhalter mit der Zeit auf die Nerven
fallen, wenn er immer wieder den silberlockigcn Kopf der
alten russischen Fürstin sah. die mit Schmuck behängt tag¬
aus , tagein hier saß und spielte. Oder den Amerikaner,
dessen Nervensvstcm vollständig zerrüttet war und der
trotzdem hierblieb , seinen Sekretär hinter sich, der mit
ernstem Gesicht die Summen kontrollierte , die sein Herr
gewann oder verspielte . Oder die bekannte .Halbweltdame,
deren müdes Gesicht gespensterhaf: leuchtete in der Beleuch¬
tung des Saales . Oder den allen Mann , der seit Farben
abends hier seinen Platz hatte , der bei Tag bettelte und
die reichen Gaben , d:e ihm mitleidige Menschen zufließen
ließen, hier wieder verspielte ? Dabei war der Alaun ein
ehemaliger Bankier aus Boston , der einst zu den reichsten
Heuten gehörte . Das waren jo die Elemente , die zur Sache
gehörten . Es gab noch mehr solche, aber die hier waren d:e
Eharakterköpfe , die man sich merkte.

In den letzten Tagen waren wieder viel neue Gäste
gekommen. Unter ihnen sielen zwei Herren auf , die durch
ibre imposanten Gestalten sofort das allgemeine Interesse
auf sich zogen. Der eine war zweifellos ein Deutscher.
Warum man das ohne weiteres glaubte , war nicht festzu¬
stellen. Aber soviel stand fest, daß alle Damen dieser neuen
Männererschcinung sofort das allergrößte Interesse eni-
gegenbrachren.

Er blieb aber kühl, zurückhaltend und blickte immer
düster um sich. Sein Freund schien zugänglicher für weib¬
liche Schönheit zu sein. Er besaß ein lachendes, frohes
Gesicht; seine weißblonden Haare ließen sich nur schwer
bändigen und standen beim geringsten Lusthauch zu Berge.
Er blickte sich den Damcnslor sehr genau an, zog mit
Kennermiene die Konsequenzen.

(Fortsetzung folgt.)



Der Prozeß um das Lübecker Kirrdersterben
Lübeck, 14. Okt. In dem Prozeß wegen des Lübecker

Kinidersierbeus beantwortete Dr . Aeltstaedt beute morgen zu
Beginn der Verhandlung die ihm gestern von Rechtsanwalt
Dr Frey gestellte Frage , weshalb er die Diphtherie -Schutz¬
impfung und die Ealmette -Fütteruug miteinander verglichen
habe. Dr . Altstaedt erklärte u. a., daß die Anschauung, Diph-
therie-Schrchimpfung sei ungefährlich, B .C.G . sei indessen ge¬
fährlich, nur bedingt richtig sein könne. Nach seiner Ansicht
sei das eine Präparat genau so gefährlich wie das andere.
Nachdem Dr . Altstaedt über die Ausdehnung der Calmette-
fütterung in anderen Ländern gesprocki-en hatte , ging die Aus¬
sprache auf den Stamm humaner Tubcrkelbazillen aus Kiel
über. Auf die Frage Dr . Freys , ob die humanen Bazillen aus
Kiel bczoaen worden seien, um das Calmette -Verfahren in
.Lübeck zu probieren, erklärte Dr . Altstaedt unter lebhaften
Zwischenrufen der Nebenkläger, daß er von dem Vorhanden¬
sein des Stammes humaner Bazillen erst nach dein Unglück
Kenntnis erhalten habe.

Im Verlauf der Verhandlungen stellten die Sachverstän¬
digen verschiedene Fragen an Dr . Altstaedt. Er betonte, daß
er , nachdem das Rcichsgesündheitsamt Jahre lang ge¬
schwiegen habe, habe annehmen können, daß beim Reichs¬
gesundheitsamt keine Bedenken beständen. Prof . Dr . Kolla
fragte darauf , weshalb er sich nicht vor Einführung des Ver¬
fahrens entweder mit dem Reichsgesundheitsamt oder mit den
Gegnern des BCG .-Verfahrens in Verbindung gesetzt habe.

SsrletzeMsssemereili Vlrkeiiselü
Schönes, gesundes
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wird noch abgegeben in unserem Lager.

unter gütiger Mitwiikung erfahrener Fachleute des Oberamts¬
bezirks im eigenen Vertag bearbeitet, empfiehlt

L.kch«sk's«ks vucdrirurkersi
Inh . : Fr . Biesinger.

Am Kirchweih-Sonntag und »Montag findet im

GaWus zum«Hirsch"in Schwann
Kirchweih -Tanz

statt, wozu höflichst einladet.
L. Aldiuger.

Spezialität : Hasen- und Rehbraten mit Spätzle,
nebst neuem Ellmendinger und Gräfenhäuser.

Streichkapelle des MuMvereinS Neuenbürg.

Schwann.
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findet bei mir bei gut besetzter Kapelle
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Christian Wagnerz. ..Schien".
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enthält sämtliche selbständigen Personen in alphabetischer
Reihenfolge, ferner olle Beamtungen, Geschäfte, Vereine,
Fernsprecher, Postscheck-, Bank- und Girokontos. Für jeden
Gewerbetreibenden ist es ein unentbehrliches Nachschlagewerk.

Preis RM. 4.—.
Zu haben in der

..Enztälec' -NruNerei Neuenbürg.

Dr . Altstaedt erklärte darauf , Prof . Dr . Deyke und andere
Lübecker Mediziner hätten Autorität genug besessen, um dar¬
über zu entscheiden, ob das BLG . schädlich oder unschädlich sei.

lleberraschend trat dann eine kurze Vertagung der Ver¬
handlung ein, in der über einen Antrag der Sowjetregierung
Beschluß gefaßt wurde , die beantragt hatte, einen offiziellen
Beobachter Sowjetrußlands als Zuhörer zu dem Prozeß zu¬
zulassen. Der Antrag wurde genehmigt und die Verhandlung
fortgesetzt. D-r. Altstaedt bekundete weiter, er habe den Kampf
gegen ide Tuberkulose als seine Lebensaufgabe angesehen und
Jahre hindurch mit Prof . Dr . Deyke sich ihrer Bekänipfuug
gewidmet. Es sei nicht beabsichtigt gewesen, irr Lübeck ein
großes Experiment anzustellen. Alach einer nochmaligen Er¬
örterung der Parallele zwischen Dyphterie - und Calmette-
Impfung wurde in die Mittagspause eingetreten.

Nach der Mittagspause richtete Dr . Friedberger an Dr.
Mtstaedt die Frage , ob ihm bekannt sei, daß Ealmette seine
Gegner dadurch hevabzufetzen versuche, daß er sie nicht als
Mediziner betrachte. Dr . Mtstaedt erwiderte , ihm fei dies un¬
bekannt. Dr . Uhlenhuth, der dann verschiedene Fragen an
Dr . Mtstaedt richtete, betonte, daß nach seiner Meinung das
BCG . ein minderwertiges Mittel sei. Im weiteren Verlauf
der Sitzung stellte Dr . Frey folgende formulierte Anfrage:
„MuH sich ein Verwaltnngsmediziner in einem Falle wie dem
vorliegenden, aus medizinischen, wissenschaftlichen, praktischen
und vernünftigen Gründen entweder an das Rcichsgesund-
heitsamt , an das Koch'sche Institut oder an die Staatliche
Anstalt für experimentelle Therapie wenden, um sich über die
Methoden der Herstellung und Prüfung solcher Mittel vor

ihrer Ausgabe zu überzeugen?" Darauf erhob sich der Ver¬
teidiger Dr . Altstaedt und bat das Gericht, die Zulässigkeit
dieser Frage abzulehnen. Deinem Klienten gab der Rechts¬
anwalt den Rat , falls die Frage zugelassen würde, sie nicht zu
beantworten . Auf eine diesbezügliche Frage des Vorsitzen̂«»
erklärte Dr . Altstaedt, er lehne es ab, auf diese Frage einzu-
gehen, da sie bereits in anderer Form mehrfach beantwortet
worden sei.

Mn Schluß der Sitzung erweiterte Dr . Hofsmanir den An¬
trag Dr . Freys , Geheimrat Dr . Bielefeldt zu laden, dahin,
daß Geheimrat Dr . Bielefeldt auch darüber vernommen wer¬
den soll, ob er Dr . Altstaedt sagte, Dr . Hamel habe ihm (Dr.
Bielefeldt) erklärt , der Weg für die Einführung des Calmette-
Verfahrens in Deutschland sei jetzt frei. Dr . Hamel bestreitet,
eine derartige Aeußerung getan zu haben.

Das Gericht beschloß, den gestellten Beweisantrag zu
genehmigen und Gcheimrat Dr . Bielefeldt, den ehemaligen
Präsidenten der Landesversicherungsanstalt der Hansestädte,
für morgen vormittag zu laden. Die Verhandlung wurde dar¬
auf auf morgen vormittag vertagt.

Neue „Glückstüten" für groß und klein. Schon einmal
hat „das Glück auf der Litte " viele Tausende Erwachsene und
Kinder in Atem gehalten. Jetzt erneuert sich diese Glücks¬
chance: Neue Sanella -Glückstüten sind in jedem Lebensmittel¬
geschäft eingetroffen. Sie enthalten ein neues Sauella -Mar-
garine -Preisausschreiben für groß und klein. Insgesamt
50 000 Mark in bar und 40 000 Sachpreise werden ausgesetzt
— Gewinnchancen, die sich Wohl niemand entgehen läßt.

Serirks

Verein SieukvdSrg.

Achtung Mitglieder!

ist eingetroffen und
wird im Hauptgeschäft
abgegeben.

Der Borstand.

B i r k e n s e l d.
Suche per sofort größere

3 Aimmer-
Wohrmng

möglichst Altwohnung, zu
mieten.

Angebote an
Konsumlade«.

B i r k e n f e l d. ^
Schöne '2 Ummer

auf 1. November zu vermieten.
Nalhansgafse IS.

Birkenfeld

r

L. Meeü'iche BlMavLllmg

Verkaufe zu Friedenspreisen
erstklassige Apfel-, Birn - und
Zwetschgenhochstämme,sowie
Himdeer- und Erdbeer-Setz-
linge.

W. Müller, Garienstr. 16.

rctzükt 5is cksr Zekitrm»stsh,
nicük vor LrkZItungsn . live
QeLunciksit erlorcksrlcksnQs-
brsuol , clsr eobisn unck b«t
liustsn , llskenköN . Koisrri,
millionsnkscb bo-
wsbrisn e

2u baden in ^ potkeken , Droge¬
rien nnck wo Plakate sicktdar.

N7

stkertea I Werte»
^ besonck. billig » »c > reine wolle , —

--_ _ V ^ I m.t Kragen » 20
unck üürtel,

Ialle Qröüenklocbksrss

wolle plan .,
jscks weitere
Lrölls I0 »f m.Or. l WP

reine wolle « HZ
6r . I u. II

mock. borm u
Küster . . . 4 ' 4 '

ecktkarbig gestreikt . . . Ktr . 75,

VeiGM iS
eine Leite Hess , Abteils Velour / V

Kerrel
beckr,kübscki.M» W
mock. Küster 8 » V
30cm br . Ktr . WlV^

grau/we >ü ^ U5ö
kieuwollküll. ^

S0/lS0 cm

La. 1000 Kstsr

^SS

kkancksrb.reine Kgg
Wolle , in allen H
ksrbsn . . . da

80 "/o bettgek .,
kliecker. kioss,
l .svsnckel
» . . 3 Stück

K

Kunstselcke , alle Kockeksrben.

vamanS a-
unck gemustert . l .45, Sv

(AEÄ reine wolle 130
ca . 70 cm breit . . . . . . . Ktr . 4

kür Damen , in „ , ,
sckiwarr back K
mit Kattkick- A
lllns , 6r . 36 4l 5«

cs . 70 cm breit
reine wolle , I
.Ktr . Z

60

Kunstseicksn-
ckecks

icksn- Nk > scbwsra lak- NN
. . . » Kiert . . . .

»MMnil I SeiMclie
plüsckkutter m. ^ SS
vbersckilsg 1 >23 cm . .Sl>

in ckunkelbraun ÜI5Ü
scnöns kalb-
runcks lborm

Mnße»

imit. Ksmeldssr,
bilr - u. llsckers.
Or. 43,46 1.SS. I

6r . 36/42 N

I» »- o »r L » L I
LrUrlNIllci, unN telekonisrll , Ns »teN1« wsrsn « erNsn prompt srlerligt . Ssstsakt«

ststarsn « erbten stostonlo » mlt on »« r«m Nuto rupestsltt.
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